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Radiojournalist 
Peter Wyss 
gestorben 
BASEL: Der frühere Radio-
jqumalist Peter Wyss ist tot. 
Wyss, der von 1974 bis 
1987 das Studio Basel von 
Rj?dio DRS leitete, verstarb 
letzten Samstag im Alter 
von 75 Jahren nach schwe­
rer Krankheit, wie Radio 
DRS am Montag meldete. 
Wvss begann seine Karriere 
1949 als gelegentlicher Mit­

arbeiter des Schweizer Radi­
os und wurde 1951 fest a n ­
gestellt. Von 1964 bis 1985 
war er  Leiter des Ressorts 
Information. 1987 trat Wyss 
(n den Ruhestand. Die ne­
benamtliche Leitung des 
Radiostudios Basel wurde 
von Martin Plattner über­
nommen. Bekannt wurde 
Peter Wyss unter anderem 
mit Hans Hausmann in den 
Unterhaltungssendungen 
«Muggedätscher» und 
«Schlangefänger», zu ihrer 
Z^it wahre Strassenfeger. In 
den 60er-Jahren profilierte 
sich Wyss auch als Kom­
mentator der Mondlandun­
gen. 

Raucher bringt 
Flugzeug zur 
Landung 
TÖKIO: Weil ein widerspen­
stiger Passagier unbedingt 
auf der Toilette rauchen 
wollte, ist eine Passagierma­
schine der American Airli­
nes kurz nach dem Start 
wieder zum Flughafen von 
Tokio zurückgekehrt. Nach 
Angaben eines Flughafen­
sprechers von gestern 
machte die Maschine vom 
Typ 777 wegen des hart­
näckigen Rauchers au f  dem 
Weg nach Seattle kehrt und 
landete eine Stunde nach 
dem Start wieder auf  dem 
Airport Tokio-Narita. Dort 
wurde der renitente Flug­
gast den Behörden überge­
ben. Der 45-jährige, betrun­
kene Japaner hatte kurz 
häch dem Start begonnen, 
auf  der Flugzeugtoilette zu 
rauchen und dadurch einen 
Rauchmelder ausgelöst. 
Trotz Aufforderungen durch 
das Bordpersonal liess er  
sich nicht dazu bringen, das 
Klo zu verlassen. 

Stromausfall 
Iii Bändner 
Gemeinden 
LUMBREIN/VRIN GR: Ein 
Kurzschiuss und ein Brand 
in einer Trafostation haben 
die Stromzufuhr in den 
Bündner Gemeinden Lum-
brein und Vrin den ganzen 
Montag über lahm gelegt. 
Das Feuer richtete Sach­
schaden von mehreren 
zehntausend Franken an. 
Personen wurden nicht ver­
letzt, wie die Kantonspolizei 
Graubünden mitteilte. Die 
pftsfeuerwehr konnte den 
Bland an der Schalteinheit 
im Trafohäuschen auf Ge­
meindegebiet von Lumbrein 
rafcch löschen. 

( 

Hausexplosion forderte Todesopfer 
Mehrfamilienhaus in Bremen völlig zerstört - Gas mögliche Ursache - Mindestens 21 Verletzte 

BREMEN: Bei der Explo­
sion eines Mehrfamilien­
hauses in Bremen ist am 
Montag eine Frau ums Le­
ben gekommen. Mindes­
tens 21 weitere Menschen 
wurden verletzt. Unklar 
blieb zudem das Schicksal 
des Hausmeisters, der am 
Abend noch unter den 
Trümmern vermutet wur­
de. In einem Wettlauf ge­
gen die Zeit hatten rund 
150 Feuerwehrleute um 
das Leben der mindestens 
drei Eingeschlossenen ge­
kämpft, die sich über ein 
Handy gemeldet hatten. 

Am Abend wurde ein 56-jähri­
ger Mann und eine etwa 70 
Jahre alte Frau aus den Trüm­
mern lebend geborgen und in 
ein Krankenhaus gebracht. We­
nig später entdeckten die Ret­
tungskräfte die Leiche der 
zweiten Frau. Das vierstöckige 
Gebäude in der Bremer Neu­
stadt wurde bei dem Unglück 
völlig zerstört, Experten halten 
eine Gasexplosion für wahr­
scheinlich. Das Haus wurde 
auch von der Heilsarmee ge­
nutzt, insgesamt waren dort 
laut Polizei 31 Personen gemel­
det. Zwölf der verletzten Perso­
nen wohnten in dem betroffe-

Feuerwehrmänner suchen während der Bergungsaktion am zerstörten Wohnhaus in Bremen nach 
Überlebenden. (Bild: Keystone) 

nen Gebäude, fünf in der Nach­
barschaft. 

Die Retter gelangten mit 
schwerem Gerät zu den drei 
Eingeschlossenen. Die Männer 
«müssen diese Unmengen von 
Schutt wegräumen», sagte Feu­

erwehrsprecher Ernst Hesse. 
Der 56 Jahre alter Mann hatte 
über sein Handy den Notruf 
angerufen. Er war in einem 
Zimmer eingeschlossen, das 
vor der Explosion im zweiten 
Stock lag, nun aber keine Fen­

ster mehr hat. Er berichtete 
über die beiden ebenfalls ein­
geschlossene Frauen in der 
Nähe. Vermisst wurde am 
Abend noch der Hausmeister, 
der nach Angaben seiner Frau 
kurz vor  der Explosion in den 

Keller gegangen war. 
Wegen der Einsturzgefahr 

hatte sich die Rettung der Ein­
geschlossenen schwierig ge­
staltet. Das Haus wurde aus 
Fertigteilen und nicht aus Zie­
gelsteinen gebaut. Teilweise 
wurden ganze Wandteile in ei­
nem Stück herausgesprengt. 
Die Feuerwehr näherte sich 
dem Trümmerberg mit einer 
Drehleiter, damit herum klet­
ternde Beamte keine weitere 
Einbrüche auslösen konnten. 

An den Bergungsarbeiten 
waren neben der Feuerwehr 
auch das Technische Hilfswerk 
und Baufirmen beteiligt. Auch 
Suchhunde waren im Einsatz. 
Nachbargebäude wurden, be­
schädigt, in weitem Umkreis 
drückte die Wucht der Explosi­
on Schaufenster ein. Eine An­
wohnerin sagte fassungslos: 
«Das sieht j a  grauenhaft aus.» 
Die Polizei hatte die Unglücks­
stelle weiträumig abgesperrt, 
weil weitere Gasausbrüche be­
fürchtet wurden. Die bremi­
schen Versorgungsbetriebe 
schalteten die Gasleitungen in 
der Umgebung ab. Bremens In­
nensenator Bernt Schulte und 
Bürgermeister Henning Scherf 
machten sich ein Bild an der 
Unglücksstelle im Geschwore­
nenweg. Über die Höhe des 
Schadens lagen zunächst keine 
Angaben vor. Die Kriminalpoli­
zei nahm die Ermittlungen auf. 

Fünf Menschen nach Schlammlawine vermisst 
LVCCA/ITALIEN: Nach hefti­
gen Niederschlägen hat  eine 
Schlammlawine in der Toska­
na zwei Häuser unter sich be­
graben. F ü n f  Angehörige ei­
ner Familie wurden in dem 
Dorf  Vinchiana bei Lucca 
gestern noch vermisst. Dabei 
handelte es sich um zwei 
Kinder im Alter von f ü n f  und 
sechs Jahren, deren Mutter, 
Grossvater sowie deren Tante. 
Z w ö l f  Personen wurden bei 
dem Erdrutsch verletzt. 15 
Familien mussten ihre Häuser 
am Ufer des Flusses Serchio 
verlassen. 

Diskussion über Verantwortung 
für Lawinen-Unglück im Ötztal 
INNSBRUCK: Einen Tag nach 
der tödlichen Lawine im Ti­
roler ötztal haben Beteiligte 
und Experten gestern über 
die Verantwortung für das 
Unglück diskutiert. 

Ein Mitglied der achtköpfigen 
deutschen Skigruppe, die das 
Schneebrett am Rosskar­
schneid bei Obergurgl aus­
gelöst hatte, sagte dem 
«Mannheimer Morgen» (Mon­
tagausgabe), im Gegensatz zu 
den offiziellen Angaben habe 
es keine Gefahrenhinweise ge­

geben. Vertreter der Bergbah­
nen und der Gemeinde Ober­
gurgl erklärten dagegen, 
Warntafeln und Blinkanlagen 
an den Talstationen hätten auf 
die Gefahr hingewiesen. 

Die Innsbrucker Staatsan­
waltschaft leitete unterdessen 
Ermittlungen gegen den 35-
jährigen Leiter der Gruppe 
ein, wie die Nachrichtena­
gentur APA meldete. Bei dem 
Unglück waren am Sonntag 
drei Mitglieder der Mannhei­
mer Skigruppe ums Leben 
gekommen. 

Warnung vor gefährlichem Spielzeug 

MÜNCHEN: In Deutschland 
haben das «Komitee Sicher­
heit fUr das Kind» und die 
Zeitschrift «ökotest» gestern 
vor gefährlichem Spielzeug 
gewarnt. 

Das europäische CE-Kennzei-
chen auf Spielzeug sei eine Ir­
reführung der. Verbraucher, 
sagte der TÜV-Ingenieur Al­
fred Nagel auf einer Presse-
konfeijenz in München. Es 
könne von den Herstellern oh­
ne jede Kontrolle verwendet 
werden und gaukle Sicherheit 
nur vor. Das von der EU-Kom­
missjon geplante Verbot der 
bewährten deutschen Sicher-
heits-Prüfzeichen GS, TÜV 
und VDE müsse deshalb ver­
hindert werden. Holzautos mit 
CE-Zeichen waren nach An­
gaben der Prüfer «so voll ge­
pumpt mit Formaldehyd, dass 
die Fliegen von der Wand ge­
fallen wärem. CE prange auf 
Plastikspielzeug mit giftigen 
Weichmachern, auf gefahrli­
chen Trafos und auf leicht,: 
entflammbarem Spielzeug. 
Das Zeichen für «Pseudo-Si-
cherheit» klebe auch auf  den 
modernen Micro-Roller, «ob­
wohl die Anforderungen der' 
Spielzeugnonn nicht einge­

halten sind», sagte Nagel. Es ; 
gebe Quetschstellen, und die]  
kleinen Räder blieben oft an j 
Bordsteinen und Rillen hän-,1 
gen. 4 

Der Münchner Kindeichi- 5 
rurg Professor Frank Höpner• 
sagte, er habe schon mehrere 
Kinder. behandelt,- die b d m i  
Sturz mit diesen ^t»Hern e i n |  
Schädel-Hirn-Traumaerlitten; 
hätten. Für Kinder Unter acht -t 
Jahren seien sie überhaupt ! 
nicht geeignet, für grössere ] 
nur mit Helm. In Barbie und! 
anderen Ankleidepuppen wur­
den laut «ökotest» PVC-;  

Weichmaoher in hoher Kon- ! 
zentration >• gefundei), die für \ 
Kleinkinder 'geföhÜi&h ; Sind. | 
Sie stünden im Verdacht, Le- ;! 
ber, Nieren und Fortpflain-• 
zungsorgane' zu: schädigen. 
Die Hälfte der acht getesteten: 
Puppen enthalte zudem hoch- , 
giftige zinnoiganijKdue|rerbin- * 
düngen. Eine Sprecherin des 
Herstellerkonzems Mattel wi 

, dersprach: Barbie entspreche! 
der deutächen Lebensmittel-
Verordnung. Sie habe Weich- i 
macher nür im/Kopf, an dem • 
auch Kleinkinder wegen d e r  
Haare selten nuckelten,, Nur 
ein monatelanges intensives, 
Nuckeln sei gefährlich. '' 

Anschlag gegen 
französisches Konsulat 

Feuerwerkskörper zerstörten Eingangstüre 
ZÜRICH: In der  Nacht auf  
Montag ist der  Eingangsbe­
reich des französischen Kon­
sulats in Zürich beschädigt 
worden. Die Zürcher Stadtpo­
lizei ortet  hinter dem A n ­
schlag mi t  Feuerwerkskörpern 
die linksautonome Zürcher 
Szene. 

Die Täter hätten am frühen 
Morgen gegen 4 Uhr vor der 
Eingangstüre des Konsulats an 
der Mühlebachstrasse Feuer­
werkskörper gezündet, sagte 
ein Sprecher der Zürcher Stadt­
polizei. Dabei ging eine Glas­
scheibe in die Brüche und es 
wurden Teile des Eingangs be­
schädigt. Der Sachschaden 
blieb aber gering und Personen 
kamen keine zu Schaden. 

Die Täter schickten Lokal­
radiostationen ein Bekenner­
schreiben. Das Papier sowie der 
Anschlag selbst trage die 
Handschrift der linksautono­
men Zürcher Szene, sagte der 
Polizeisprecher. Im von der 
Gruppierung «Revolutionären 
Perspektive» verfassten Papier 
erklärten sich die Täter solida­

Das französische Konsulat in Zürich ist am frühen Montagmorgen 
Ziel eines Sprengstoffanschlages geworden. (Bild: Keystone) 

risch mit in Frankreich inhaf­
tierten Mitgliedern der spani­
schen Untergrundorganisation 
GRAPO sowie mit Hungerstrei­
kenden in der Türkei. 

Wie bei Anschlägen, bei de­
nen Sprengstoff im Spiel ist 
üblich, hat sich auch die Bun­

desanwaltschaft in die Ermitt­
lungen eingeschaltet, wie deren 
Sprecher auf  Anfrage sagte. Im 
Namen der «Revolutionären 
Perspektive» wurden in den 
vergangenen Jahren verschie­
dene ähnliche Anschläge in 
Zürich und Bern verübt. 


